
Kardınal Melchilor Kles]! (1552—1630)
Vom „Generalreformator” Z „Ausgleichspolitiker”

Von JOHANN RAINER*

M elchior es. Zzahlt den hervorragendsten Persönlichkeiten der Osier-
reichischen und deutschen Geschichte 1M Zeitalter der katholischen Restau-
ration. Als Sochn eINeEeSs protestantischen Backermeisters INn Wiıen geboren,
konvertierte als Student, WUurde ein Eilerer Iur die Wiederherstellun
der katholischen eligion In Osterreich, Bischof VO  > Wien und Wiener
eusia ersier I1nusier des Kailsers und Schlilile  iIch Kardinal Fin Mann,
der sıch In jener eıt solchen Ämltern und üurden emporgearbeitet hat,
ıst keine gewOhnliche Erscheinung. ber nicht UT UrC! Leistungen
und selnen ulfstieg, sondern vielleicht och mehr UrC| seilinen jüähen UrzZ
mit der darauffolgenden jahrelangen Hatt erregie eTr das Interesse der Miıt-
und Nachwelt

Vor über 100 Jahren erschien die VO. ekannten r]entalısten und
ersten Prasidenten der Osterreichischen adademile der Wissenschaliten
ammer-Purgstall hearbeitete vierbändige KlesIlbiographie J1eses Werk,

dem der ULOTL hbel der Bearbeitung seiner großen osmanischen Geschichte
angereg! wurde ist his eule unentbehrlich, VOLI en durch die 1Im Ör
kundenanhang gebrachten 1099 okumente, dıe nıicht UL In österreichischen
rchiven, sondern auch iM enen des atıkans, INn unchen, ugsburg,
Dresden, Darmstadt, Woltfenhbültte und Venedig geiunden wurden twa
ZAÄDUEG selhen eıt WUurde es VO  > Grillparzer 1Im hekannten 1Tamada ABIN
Bruderzwist In absburg dichterisch gestaltet *. Grillparzer, der Ja V  >

eru. Archivar WUT, entdeckte se]hst viele Schrittstücke KlesIs, die eT aJnn
auch ammer-Purgstall ZUTF Veriügung stellte Sicherlich haben SIe sich
auch eingehen über ihre TDellen unierhaltien ast als Gegenschriit

UÜberarbeitete Wiedergabe e1ınes Vortrages, der 26 Januar 1963
Römischen Institut der Görres-Gesells  aft gehalten wurde.

Hammer-Purgstall, Khlesis des ardinals, Directors des geheimen Ca-
binettes alsers Mathıas, eDen, Bde., Wien Zn » Ebd 1B S NR

3 Ebd. 19 X 9 Anm. SIN! die benutzten Archıve aufgezählt
Bekanntlich hat Grillparzer dieses Drama, das erst nach seinem Tod

1872 ZU erstenmal aufgeführt wurde, ungefähr 1 Herbst 1848 vollendet Vgl
Nadler, Literaturgeschichte Österreichs, ufl 1951, 241 un 344

Hontes Rerum Austriacarum 70, SAl
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ammer-Purgstalls KlesIbiographie ann die VO.  s Kerschbaumer he-
zeichnet werden, In der möglichst es AT Entlastung Klesis vorgebracht
wird SIie stellt ahbher insolern einen Fortschritt dar, we1ıl Kkerschbaumer 1Im
Jahre 1860 auch In Rom, namlich In den Bibliotheken Vallicelliana, ((asana-
ense, ngelica, Corsini und Barberini, orschungen anstellte und 1Im
Vatikanischen Archiv also eiwa Te VOTL dessen olifizieller Offnung
tur die Wissenschatit INn die Nuntiaturberichte Einblick nehmen konnte
Der angel entsprechenden Vorarbeiten und Hiltsmitteln und vielleicht
auch die beschränkten Benützungsmöglichkeiten ließen ih TEeMNC 1Ur
geringen eıl des es betreffenden Materials erlassen.

Inzwischen WUurde UrcCi große Publikationsreihen Nuntiaturberichte
aAUS Deutschland, Epistulae el Acta Nuntiorum Apostolicorum apud Impera-
enm und Brieife und Akten ZULT Geschichte des Dreißigjährigen Krieges — die
allgemein zugäangliche Quellenlage wesentlich verbessert TOLZdem ist, ab-
gesehen VO.  _ einigen Spezilaluntersuchungen, keine der uellenbasıis
entsprechende größere rbeil erschienen, eren Fehlen VO.  > zuständiger
elle SChonNn längst hetont WUurde SO WIeSs seinerzeil hereits Pastor daraut
hin, daß die Geschichte Jlesis och schreiben sSe] und ersti Jüungst stellte
anisci fest „Wir en leider och keine iInwandlireie Biographie
dieses Mannes.“

Bei der UuC ach Nuntiaturberichten entdeckte ich ZWEeI höchst
interessante Kodizes, die ZUTFr anze den Sturz Jesis etreiten; der eiIne
rag den 1le „Negotio del ardında. Clesellio und der andere „Processus
Ccriminalis CcConitra Cardinalem Cleselium Da INn der bisherigen Literatur
über den Prozeß, UrCH den doch Schuld Oder NSCAU. des umstrıittenen
Kardinals Testgestellt werden sollte, nichts Naheres bekannt WUT, begann
iıch mich mit dem Thema beschäftigen, WOZU ich och UrC| reiche
Quellenfunde INn den verschiedenen on des Vatikanischen Archivs und
der Handschriftensammlung der Vatikanischen Bıbliothek ermunitert WUurde 1'

Melchior Klesl wurde 15592 1n Wiıen geboren *. eın Vater, der ıIn
der Kärntner Straße eine Bäckerei betrieb, gehörte dem nıcht allzu
groken Kreis VO  > Familien, die das Bürgerrecht besaßen, und bekannte

Anton Kerschbaumer, Cardinal Klesel Minister-Präsident unier Kalser
Mathias, Wien 1865, Aufl 1905

Ausführliche Zusammenstellung der gedruckten Quellen un Literatur
bei Johann Rainer, Der Prozeß Kardinal Klesl]I, 1N: Römische Historische
Mitteilungen 1963 160—163

L..v. Pastor, es der Päpste seıt dem Ausgang des Miıttelalters
1938 5. 532, Anm. Hugo Hantsch,esÖsterreichs 1959 23093

Jahrelang bes  äftigte sıch auch 1L.P Dengel, der spätere Direktor des
Österreichischen Historischen Institutes ın Rom, mıt der Persönlichkeit Kleslis
Zu einer Publikation ist aber ıcht gekommen. Hans Kramer, der Nach-
folger Dengels 1n NNSDTITU: tellte MIr, als VO  S meınen Arbeiten erfuhr,
den Nachlaß Dengels, dem ich viel verdanke, zur Verfügung.

il Joseph opallık, Regesten ZULC es der Erzdiözese Wien, o B
(1894) 215
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sich, w16€e damals der Großteil der evölkerung Wiens, ZzU Prote-
stantısmus.

Der Junge Kles] bekam daher se1lnen ersten Unterricht VO CVAaNnSC-
lischen Lehrern nd Prädikanten. Sechr früh begann der Uni-
versıtat Wien die philosophischen Studien. Dabei kam bald mıiıt dem
damals als Prediger un gelehrten Polemiker berühmten Jesuiten

Georg Scherer ZUSaMMCNH, ınter dessen Eanfluß schließlich katho-
lisch wurde !?. Mit dem Konvertiten oft eıgenen Kıifer verschrieb sich

Sahz dem Dienste der katholischen Religion. Er gab das Studium
der Universität auf und tral, Jahre alt, ın das Konvikt der Jesuiten

e1IN, Philosophie un 1 heologie stucdieren
In der Pfingstquatemberwoche 1576 erhielt die niederen Weihen

und urz darauf verlieh ihm Kaiser Maximilian IL eın Kanonikat ın
Breslau Da für den Besitz dieses Kanonikates 1ne akademische
Würde verlangt wurde, das Wiener Jesuitenkolleg ber keine Promo-
t1ıonen mehr vornehmen durfte und die Beziehungen zwischen Uni-
versıtat und Jesuiten sehr gespannt a  C.  9 begab sich Klesi ZU weıteren
Studium ach Ingolstadt, Juni 1579 ZU Lizenziaten der
Theologie promovıert wurde !S ‚:We1l Monate später empfing eT die
Priesterweihe, un bereits einN1ıge age danach ernannte iıhn Kaiser
Rudolf IL ZU Dompropst VO St. Stephan und ZU Kanzler der Onı
versıtat Wien !® Ein pPaar Monate darauft wurde schließlich noch
selbständiger OffGzial (Generalvikar) für die Passauer 1ö0zese 1ın Nieder-
österreich, wom1 für den größten Teil des Landes eıne quasiep1isko-
pale Gewalt innehatte

Noch nıicht 3() Jahre alt, ber schon ohl versehen mıt Amtern und
Benefhzien, begann Kles] die öffentliche Tätigkeit. Seine robuste Natur,
seın scharfer Intellekt, se1l1ne hervorragende Rednergabe und se1n mäch-
tıger Ehrgeiz machten iıh einem außerordentlich brauchbaren Werk-
ZCUS der katholischen Restauration ın Österreich. Den größten Wirkungs-
bereich gewährte ihm zunächst das Passauer Offizialat In Wien. () Jahre
hatte dieses Amt nicht 19808 inne, sondern versah CS mıft größtem Kifer
un erzielte nachhaltige Erfolge ! Kıs ıst freilich eine Übertreibung,

selbst einmal behauptete, be1 seinem Amtsantritt waren unter
12 Vgl Paul Müller, Kın Prediger wıder die Zeit, Georg Scherer. EKın Bel-

irag ZU Predigt UnN!: Polemik der Gegenreformation 1933
13 Iheodor Wiedemann, es der Reformation un Gegenreforma-

tıon 1m an unier der NNs 1886 520
Ernst omek, Kirchengeschichte ÖOÖsterreichs 5. 483; Hammer-

Purgstall, Khles] 1, Urkunde
15 Ebd., Urkunde 1 9 1 vgl 1n es der kaiserli  en Uni-

versıtät Wien 1854 2320552
16 Hammer-Purgstall, Khlesl 1, Urkunde 18,

Ebd ffl Anm.
Vgl o  IL Melchior Khlesl un die Gegenreformation 1n Nieder-

österreich (phil Diss. 1en 1949
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etwa 97070 Priestern UU eifrig katholisch, Jahre später aber alle
Pfarren mıt katholischen Geistlichen besetzt SCW ESCH 1'

1Ile Se1INEe Leistungen 1mMm einzelnen aufzuzählen würde weıt
führen. Den Hauptangriff richtete zunächst die unkatholisch
ebenden Geistlichen. Prädikanten wurden ausgewl1esen, etliche Dechan-
ten, Pfarrer und Provisoren abgesetzt. Bereits ausSs den ersten Monaten
sSeiINer Amtstätigkeit ist uUuNS e1n Bericht erhalten, mıt dem den Prozeß

den Provisor er Pfarre Moosbrunn abschloß, der TOTLZ aller Kr-
mahnungen ‚eınen Grein und Rauffhandl ach dem andern angefangen,
auch selnes Antecessors Vöttl strafifmässiger verbottner Weiss sıch
gehenkht und vermeınnter Weiss mıiıt 1eTr contrahiert un e1in solch 0OSS
Fxempel geben, dass ime Jedermann abholdt worden“ Dieser Provisor
wurde daher abgesetzt: UuS gleichen der ahnlichen Gründen S1INS
manch anderem ebenso 2() Viele aber wurden der mußten vielmehr
belassen werden, weil einfach n1ıemand besserer autzutreiben war, sofern
S1e UU wenıgstens versprachen, den Anforderungen nachzukommen. die
die Kirche ihre Priester stellte.

Um eıinen {essSseren Klerus heranzubilden, erstrebte Kles]! VOINl

Anfang die Gründung e1INeEes Priesterseminars, doch SINS der Kalser
auft diesen Plan zunächst nıicht e1In, und gelang ihm eTrsti ach einıgen
Jahren die Errichtung elnes Konviktes bei den Jesuiten ın Wien für den
Weltpriesternachwuchs 2

Die katholische Restauration WäarLr Ja damalıs keineswegs U das
Anliegen der Bischöfe, sondern oft 1el mehr och das der katholischen
Landesfürsten. Kaiser Rudolf, dem das unermüdliche Streben Kleslis u
die Wiederherstellung der Kıirche nıicht verborgen blieb, ernannte ihn
1590 unGeneralreformator für Osterreich 2 Mit großen landesfürstlichen
Vollmachten ausgestattet und mıt der Hılfe des brachium saeculare
konnte das begonnene Werk 1U miıt größerer Energie Tort-
seizen. Als Generalreformator bereiste das and Z überall
wurden die Bürgermeister un: Stadträte einem Verhör bezüglich ihrer
religiösen Haltung unterworfen und mußten sich ZU katholischen Be-
kenntnis verpllichten, andernfalls wurden S1e abgesetzt. Nur vereinzelt
kam CS schweren Kingriffen;: wWwW1€e ın Wiener Neustadt, 19 Bürger
nd 25 nwohner Stadt und Land verlassen mußten: der ın Krems un
Stein, eın Aufruhr ausbrach, der erst aufhörte, als Landsknechte miıt
gesenkten Spießen durch die Straßen ZUSCH; ZU Strafe verloren beide
Städte ihre Privilegien, und 1er Anführer wurden lebenslänglich 1
Wiener Stadtgraben eingesperrTt 7 Daneben versaumte Kles] nıcht SEe1INE
Pflichten als Dompropst und Kanzler der Universität. Als solcher

Hammer-Purgstall, Khlesl 13 Urkunde 7 $ VOT em 141
20 Ebd., Urkunde 24, 56 21 omeK, Kirchengeschichte 2) S, 488
22 Kerschbaumer, es|i,; ff Viktor Bibl, 1ne Denkschrift eIcCh10T7

Khleslis über die Gegenreformation ın Niederösterreich 1590), in ahrbuch
für Landeskunde VO  b Niederösterreich NE Jg 1909 15574

Vgl Lohn, Khlesl
24 ome Kirchengeschichte 2! 487
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predigte regelmäßig 1mMm Stephansdom, vıisıtıerte die Buchläden und
besorgte die Aufsicht ber die Partikularschulen. Auf Se1IN Drängen
wurde das kaiserliche Dekret. der Universıität, die stark prote-
stantisch durchsetzt War, 1U Katholiken atıg sein dürien, erneuert un:
durchgeführt und damit der katholische Charakter der Wiener Uni-
versıtat wiederhergestellt 25

och wAäaren alle diese Amter les] anscheinend noch nıcht en  5°
und übernahm noch ein1ge. So wurde 1587 Hofprediger *, 1588
Bischotf VO Wiener Neustadt Z 1590 un 15992 Dekan der theologischen
Fakultät, 1591 Rektor un schließlich 1598 noch Bischof V'O. Wien 2

Damit hatte die kirchliche AÄAmter- und Pfründenkumulierung Klesls
den Höhepunkt erreicht. w el Jahre spater gab das Passauer Offizialat
auf S [ )Dies duürfite ihm aber nıcht schwer gefallen sSe1N, weil 11N-
zwischen durch se1lne politische Tätigkeıit schon Ceu«c Wirkungskreise
gefunden hatte

urch all diese Jahre hat Kles] mıt ungeheurer Energie un
Aktivıtät für die katholische RKestauratıion gearbeıitet. Von Pfarre Z

Pfiarre un VO Kloster Kloster ziehend, wWar unermüdlich refior-
matorisch ätıg 9 War ber auch selbst innerlich erfaßt VO. der seıt
dem Iridentinum geläuterten und verjJüngten Katholizität?

Auffallend ıst schon, daß erst ber e1in Jahr nach dem Fmpfang
der Priesterweihe se1ın erstes MeßRopfer ejerte Eine besondere Zartheit
des Gewissens, w1€e S1Ee Kerschbaumer vermutet S wird dafür aum der
Grund se1nN., enn scheute sich nicht, ZU selben Zeit das
Kanonikat ın Breslau und die Dompropstel ıIn Wien anzunehmen. och
schwerer verständlich ıst C5, daß erst 925 Jahre nach der Installierung
als Bischof VO Wiener Neustadt un erst Jahre nach der Annahme
des Bistums Wien die Bischofsweihe emphng, obwohl azu VO Rom
wıiederholt aufgefordert worden W ar S Schließlich kommt noch, daß
dıe Annahme des Bistums Wien, da ihm dieses wen1g Lrug, die
Bedingung knüpfite, das Bistum Wiener Neustadt weiterbehalten
dürfen 9

Er wurde immer mehr Politiker mıt dem Ornat und den Pfründen
des Bischofs. IrTotz aller sirengen Bestimmungen des Iridentinums w ar

dieser p längst nıcht ausgestorben, daß Paul 1605 mıt strengen
Maßregeln versuchte, die Residenzpilicht der Bischöfe erzwingen ©
Wie sechr jedoch politische und auch wirtschaftliche Rücksichten eıne
r dikale Änderung Z Besseren verhinderten, zeıgt der Fall KlesI

R D  925 Kink, Geschichte der kaiserlichen Universıtät 1’ 319 —3022 un Ur-
kundenbeilage 199—208, Nr XX un CX“

opallık, RKegesten 2, S. 240 omekK, Kirchengeschichte 2’ 490
28 Hammer-Purgstall, Khlesl 15 Urkunde 116, M ANZ omeK, Kirchen-

geschichte 25 491 opallık, Regesten Q, 190, Nr 87
30 M, Khles|] .“ 59 31 Kerschbaumer, es|l,
32 Ar  S- Vat. Nunz Germ. vol 26 51rv‚ 59r Weısung VOoO 12. Dezember

Kerschbaumer, es|,1609 und VO Januar 1610
34 Pastor 1 9 156
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Er behielt weiterhin beide Bistümer un wirkte hauptberuflich als
Politiker.

Bei der Verquickung VO.  > Kirche und Staat ın der damaligenZeit bot sich die politische Tätigkeit einem Kirchenfürsten YCW1ISSETI-maßen VO selbst Klesl] WAar aber auch nıcht der Mann, der sich dem
verschließen suchte Im Gegenteil, unternahm selbst Schritte, daß

ım die Stelle e1INes Geheimen Rates verliehen wurde D, Schon 1590 bis
1601 weilte einen großen Teil der Zeit ofe Kaiser Rudolfs ın
Prag un nıcht ın eıner selner beiden Diözesen %. Der Kaiser verwendete
ihn ın geheimen politischen Geschäften und diplomatischen Sen-
dungen, deren eine ihn 1597 nach Rom führte, die Konkurrenz
der Wiıttelsbacher die Passauer Koadjutorie Cu Jure SUCCESSIONIS samt
Altersdispens für den damals erst 11 Jahre alten KErzherzog Leopold Aaus
Graz erwirken, der dann urz darauf noch das Bistum Straßburgbekam %. Übrigens hat Leopold fast 5() Jahre spater die Lösung der
Bande, die ihn die beiden Kirchen fesselten, angestrebt und erreicht,

die Junge schöne Witwe des Herzogs VO Urbino, Claudia Medici,
heiraten 3}

Als Klesl 1NSs politische Leben eintrat, begann der Zustand Kaiser
Rudalfs Il für alle, die Bestand des Hauses Österreich und der katho-
lischen Religi0n iınteressj]ert a  , Sorgen erwecken S! Der Kaiser
litt unter Depressionen un schloß sıch manchmal wochen-. Ja monatelang
VOoO der Umwelt ab 4' Seine krankhafte Reizbarkeit steı1gerte sıch
Wutausbrüchen, während er seiıne Kämmerer und Diener mıß-
handelte und 50a verwundete, Ja sich selbst and anlegen wollte 4
In seinem Wahne vermutete überall Verrat und beschuldigtedie Kapuziner, ıhn verhext haben 4;

Klesl] weılte während dieser Zeit oft und lang Kaiserhof ın
Prag. Einmal wurde auch VO Rudaolf bezichtigt, der Verhexung
mıt schuld se1ın 4; Aus al] dem, W as sa und hörte, mußte als
real denkender Mensch die Konsequenzen ziıehen. Er schloß sich Erz-
herzog Matthias a. der dem Ihron nächsten stand, da der Kaiser,
obwohl sich die Porträts mehrerer Prinzessinnen als möglicheBräute hatte machen lassen, nıcht geheiratet hatte und daher ohne
legitime Nachkommen WAar-r:.

Nachdem die Versuche, 1mM Einvernehmen mıt Rudolf die Nachfolge
Hammer-Purgstall, Khles] 1, 148 un Urkunde 109
Kerschbaumer, esl,
Vgl Rainer, Zum Passauer Visıtationsstreit, 1N : Röm Quartalschrift

1963 9—1
Vgl Fr. Krones, Leopold V $ 1ın Allgemeine Deutsche Bilographie 18,

401
Vgl elıxX Stieve, Die Verhandlungen über die Nachfolge Kalser Ru-

1L Abhdlg der Hist. Classe der Kgl Bayerischen ademıle 1 9
18580 1—160). 40 Vgl Schwarzenfeld, Rudolf il

41 Gindely, Rudolf J { Stieve, Verhandlungen
Meyer, Nuntiaturberichte Au Deutschland, DD2 Nr 399 .
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des Matthias als Römischer König regeln, erfolglos geblieben wWaäarelnl,

zeıgte 6S sich immer deutlicher, daß 165 nıcht mı1t, sondern 1U SCECH
den Kaiser erreicht werden konnte. KleslI, der anfangs 'C  J9  c jede
gewaltsame Lösung W äar 44 wurde inzwischen Z bevorzugten
Ratgeber des Erzherzogs Matthias aufgestiegen eıner der Haupt-
akteure 1 sogenannten „Bruderzwist 1n Habsburg”. Die drohende
Türkengefahr 1595 bıs 606 herrschte offener Kriegszustand — .der Auf-
stand ın Ungarn nd Siebenbürgen 4} aber auch die Möglichkeit, daß die
Kurfürsten den Kaiser für regierungsunfähig erklären und die Pfalz
und Sachsen das Reichsvikariat beanspruchen konnten, rechtfertigten
das Vorgehen als 1mM. Interesse des Landes nd des Hauses Österreich
gelegen *. Wie sıch die Kurie dazu stellte, zeıgt eıne damit ZUSAMIMMNCI-

hängende Weisung 88l den Nuntius Al Kaiserhof, ıIn der steht „„D0ONO
lontanı rimedii et il male vicino , daher se1 eln rascher Entschluß
notwendig, 1n Rom werde unablässıg tür eınen glücklichen AÄAusgang
gebetet 4

Im Herbst 605 un wieder 1M Jänner 1606 forderten die Ungarn
Krzherzog Matthias auf, die Stephanskrone, die natürlich Kaiser Rudoltf
innehatte, al sich nehmen. Kles[I verwart dieses revolutionäre Vor-
gehen und veranlaßte Matthias, sich die Mitglieder des Hauses
Österreich wenden 4} Im April kamen daraufhin die Erzherzöge
1 Wien CnH und schlossen folgenden geheimen Vertrag ®: Da
Kaiser Rudol{f infolge eineTr Geisteskrankheit Z Regierung unfähig sel,
haben sS1e der aturordnung un der Hausordnung Kaiser Ferdinands
gemäß Matthias einmütıg Haupt ihres Hauses erwählt und ıhm alle
Gewalt übertragen.

Der Urheber des Vertrages ar Kles] ö1 Seine Absicht WAarL, durch
das Zusammenwirken aller Mitglieder des Hauses Österreich, miıt Hilfe
Spaniens un des Papstes die Abdankung Rudol{fs zugunsten sSEe1INES
Bruders Matthias erreichen. So hoffte die schweren Nachteile
vermeiden, die der katholischen Religıon und der Herrschergewalt
erwachsen mußten., wWwenlnll Matthıias die Z Großteil protestantischen
Staäande Österreichs un Ungarns ZU Hilfe aufrief D:

Einen Vertrag schließen heißt noch nıcht ihn ausführen. Der König
VO  — Spanien un eın Teil der Krzherzöge scheuten sıch, den Kaiser
offen autfzutreten ö Der Plan Kleslis eTrW1EeS sich damit als unausführbar.

44 Briefe un en Z Geschichte des Dreißigjährigen Krieges ın den
Zeıten des vorwaltenden FEinflusses der Wittelsbacher. Bd 55 734

Vgl Rudol{f Neck, Österreichs Türkenpoliti untier Melchior Khles|! phil
Dıiss Wien 1948 Stieve, Verhandlungen .<

Meyer, Nuntiaturberichte HLE f} Nr 426
Briefe und en 55 8406
Hammer-Purgstall, Khlesl 1) Urkunde 177

51 Briefe un en D, 850l  () Kerschbaumer, es8l; 01
Meyer, Nuntiaturberichte NS Nr 758 f. — Hammer-Purgstall, Khlesl 27

Urkunde 179 Fr \An Hurter, es Kailser Ferdinands IL, 5‚ 514
Briefe und en 5, 853
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Er zeıgt aber, wWwW1€e alle Möglichkeiten ausschöpfte, die Regelung de1ı
Nachfolge ohne Mithilfe der rebellierenden Ungarn un der CVaNngC-
lischen Stände der übrigen Erbländer zustande bringen. Deren Hilfe
hielt für eıne größere Gefahr als das Weiterregieren Rudolfs ®
Matthias aber WAar:, nachdem den ersten Schritt Z Rebellion SCRCH
seınen kaiserlichen Bruder hatte, immer mehr den Ständen AauSs-

geliefert, die die Gunst der Stunde erfaßten un entschlossen W äTf{fell.

diese Situation 1 Hause Österreich ZU Stärkung ihrer Stellung nd
damit des Protestantismus auszunutzen °*. Klesl,der Ja durch en jener
Vertrag dieser Entwicklung vorbeugen wollte, trachtete weiterhin,
Matthias VO diesem Weg abzuhalten, suchte SsSo wieder Beziehung
ZUu Ruclolf und scheute sich nicht, ZU Kaiser ach rag ZU reisen °®.
ber die age der Dinge un Rudolfs persönliches Verhalten drängten
Matthias auf die Seite der Stände, die iıh ihrem Werkzeug machten *.

ach Abschluß e1INeEs den Kaiser gerichteten Bündnisses mıt
den Ständen ber- nd Niederösterreichs un Ungarns” brach Matthias
al der Spitze e1INESs Heeres 1 Frühjahr 1608 SCECH seinen Bruder autf 9
Unter dem ruck der Forderungen des öhmischen Adels, der sich die Not
des Kaisers zunutze machte. und der aut Prag vorrückenden Armee
gab Rudolf nach ! Am 05 Juni 1608 trat Ungarn, Österreich und
Mähren Matthias ab, der dadurch König wurde: die Kaiserkrone und
Böhmen mıt Schlesien und der Lausitz behielt

Während dieser Auseinandersetzungen hielt sich KlesIi ın seiınen
Bistümern auf un War sechr bedacht, mıt dem Kriegszug DCRC Rudol{f
nıcht ıIn Verbindung gebracht werden öl Als ber Matthias als Sieger
ach Wien zurückkehrte, hielt Klesi 1m Stephansdom eın feierliches
Jledeum, veranstaltete e1INn 40stündiges Gebet un verglich ıIn eiıner
Predigt Matthias mıt Israel, Darvid, den Makkabäern, mıt Konstantin
und arl dem Großen, denen ott wıder ihre Feinde beigestanden
war %. So begrüßte den AÄAusgang des Kampfes als den für das Haus
Österreich und die katholische Religion vorteilhaftesten: be1l Matthias
fand siıch wieder 1 Rat e1n, VO u 1 wahren Sinne die
Leitung der Geschäfte übernehmen. eın vornehmster Gedanke WD
den protestantischen Ständen, die Jetz sowohl Rudoltf als auch Matthias
die Rechnung für ihre Hilfe präsentlerten, die landesfürstliche Gewalt
mıt aller Kraft entgegenzusetzen; denn deren Ziel Wäar C5S, die ständi-
schen un relig1ösen Freiheiten aut eCcue«c Grundlagen ın Richtung
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einer Adelsrepublik stellen 6i Zu diesem Zweck versuchte eiıne
Versöhnung zwischen Rudaolf und Matthias und eıinen CH Verbindung
mıt Bayern 6 ber diese Berechnungen schlugen fehl, da der Kaiser den
Annäherungsversuchen damit antwortete daß begann, der kal-
vinisch-pfälzischen Partei Se1IN Ohr leihen, und weil Bayern CS SCRCH

%.

se1ıne Interessen fand So mußte zuerst Matthias ın Österreich März
609 miıt der „Religionskapitulation” und Monate später Rudaolf ın
Böhmen mıt dem „Majestätsbrief” dem del bedeutende relig1öse n.d
politische Rechte einraumen. Religionskapitulation und Majestätsbrief
bilden den Höhepunkt der ständisch-protestantischen Bewegung ın
Österreich %. Ein Gutteil der Lrfolge der Gegenreformation, oder, w1€e
S1e die Zeitgenossen nannten, Religionsreformation, der Kles] als
Generalreformator jahrelang führend mitgewirkt hatte, Wa  — dadurch
wieder verloren.

Was Klesl befürchtet hatte, wa  — eingetreten. Er resıgnıerte ber
nicht, sondern arbeitete mıt der ihm eigenen Aktivität SCHC die den
Protestanten gemachten Zugeständnisse. Er protestierte als Bischof g.-
SCH dieselben und verweıgerte König Matthias un dessen ertrauten
lı Ostern die Sakramente, weil S1e sich 1DSO tacto die Exkommunikation
nach der Bulle „In Coena Domini“ zugezogen *” Das War Klesil als
Bischof, als olitiker blieb bei Matthias, die eben gemachten un:
feijerlich verbrieften Zugeständnisse besser untergraben kön-
NEeIN, Kein Wunder, wWwenn unter solchen Umständen der Vergleich ZW1-
schen Matthias und den Ständen 1n selner Ausführung sofort eine Quelle

Haders wurde und WeNnnNn die Protestanten ın der Entfernung
Klesis aus dem Rat des Königs und schließlich al  CN dem Land überhaupt
das wirksamste Mittel ZU Befriedigung erkannten un: verlangten ®

Was aber Kles] eigentlich wollte, eiıne Kräftigung der landesfürst-
lichen Macht, VO  ms der die ständische Gewalt sich beugen und der Pro-
testantısmus zergehen sollte, wurde nıcht erreicht %. Er brauchte für
diesen Plan den einmütıgen Zusammenschluß aller Fürsten des Hauses
Österreich un die Verbindung der S' vereinıgten Macht miıt der 1M
Entstehen begriffenen katholischen Liga Keines VO beiden wa  —

erreichen. Der Kaiser der sicher zeitweilig ge1ist1g nıicht mehr
rechnungsfähig WAarT brachte 6S miıt seıinen Umtrieben vielmehr dahin,
daß Matthias Ende 1610 ZU zweıten Male genötiıg WAaTr, sich mıiıt den
Staäanden verbinden, se1lne Lande und die Aussicht auft die ach-
folge Kaisertum 1 offenen Krieg seinen Bruder, Kaiser Ru-
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dolf, verteidigen ®., In diesem Konflikt, dem zweıten Teil des
Bruderzwistes, stellte Klesil se1ne Pläne zurück.

Diesmal ist nıicht w1€e 1608 1 Hintergrund geblieben, rıet,
die W affen ergreifen, und als Matthias miıt seinen Iruppen DSCDCNH
Prag vorrückte, war Kles/I mıft dabei un führte die Geschäfte, als die
Abdankung des Kaisers und der völlige Übergang seıiner Länder al

Matthias CETZWUNSCH wurde Ö‘
Rudolf IL überlebte se1inen Sturz nicht einmal e1inNn Jahr In ohn-

mächtigem Haß selne wirklichen un eingebildeten Keinde saß
C Rache brütend, auft der Prager Burg, schon mehr Mythos als Wirk-
lichkeit. Er a  N noch immer seıne geheimen Fäden, suchte sich die
Union der protestantischen Reichsfürsten heranzumachen. Ja 11La I1-

kelte, daß der katholischen Kirche überhaupt den Rücken kehren
wolle Kın Glück für ihn, für das Reich, für das Haus Österreich. dal

die Erde bald verließ. Er starbhb ( Jänner 1612., un eigentlich
hörten erst mıft seinem ode die Gegensätze 1mMm kaiserlichen Haus end-
gültig aut d

Kleslis Tätigkeit wurde während des zweıten Teiles des Bruder-
zwıstes und vollends ach dem Ableben Rudolfs auf das Reich aus-

gedehnt, und kam damit ın das kritische Stadium seıner Laufbahn d
In den österreichischen Ländern Wa  — seine Tätigkeit bisher eindeutig;
se1 es) NUuUnN, daß als Offizial, Bischof und Generalreformator die Re-
stauratıon der katholischen Kirche direkt betrieb, der daß als maß-
gebender Rat des Matthias die Stellung des Landesfürsten den
protestantischen del stärken bemüht Wa und der katholischen
Religion diente. Nun drängte be]i ihm der kühl rechnende Politiker den
Bischof un Generalreformator immer mehr ın den Hintergrund. Er,
der bisher jedes Lavieren un Akkommodieren ıIn religiösen Dingen VCI-£.-
worfen hatte, vertrat Jetzt unter dem Druck der durch den Bruderzwist
herbeigeführten schweren Niederlagen des katholischen und absolutisti-
schen Prinzips ın den Reichsangelegenheiten eıne Vermittlungspolitik,
durch die die Macht des Hauses Österreich reiten hoffte 72

Während sich schon 1mMm März 1611 e1ım Kinzug ın Prag dem
Gesandten des kalvinischen Kurfürsten VO  - der Pfalz geradezu —_
biederte ” und ihm hervorragende Vertreter der österreichischen Pro-
testanten das Zeugnis ausstellten., W1€e nuützlich ihnen se1l  0M verstand

och ın KRom, seinen Ruf als Verteidiger des Glaubens reın-
zuhalten, daß ihn Paul 1 April mittels Breve für die Bemühungen
ZU Verteidigung des wahren Glaubens lobte 7° Fast gyleichen lag
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schrieh Christian VO Anhalt, das eigentliche Haupt der Union, eıinen
Brief Kles], 1ın dem se1ne Freude ausdrückte, daß dieser seıne Auf-
fassung In Religionssachen geändert habe ?®.

Bald darauft wıe gyut doch der Nachrichtendienst funktionierte
erhielt die Kurie Informationen ber den Kurs Klesls 77 Im Juni
nd Juli wurde ın Weisungen den Nuntius ıIn Wien autf das Zwel-
deutige erhalten Kleslis eingegangen: sSe1 bedauern, daßl eın
Mann VO solcher Autorität mıiıt den aäaretikern and ın and gehe,
(Gottes Gnade mOoge ihn erleuchten ?2. Der Papst selbst ermahnte iıh
mittels Breve 1mMm August, den Versuchungen selıtens der Protestanten

wıderstehen d
Kles/ beabsichtigte zunaächst durch Se1IN Entgegenkommen die Stim-
der protestantischen Kurfürsten für die Wahl des Matthias P

Kaiser gewınnen Sl Seine Taktik hatte tatsächlich ZU Folge, daß
Beginn der Wahlverhandlungen UU die beiden protestantischen Kur-
fürsten VO der Pfalz un VON Brandenburg für Matthias eintraten ®.
Der Weg ZU Ziel der Kaiserkrone WAar für Matthias nıcht leicht,
und WeLn 6cs erreicht hat, halftf iıhm dazu, jel mehr als seın eıgenes
Verdienst, der unermüdlich tatıge Kles]l, der anscheinend ohne allzu
yroße Hemmungen Je nach Bedarf selnen Herrn bei den eınen, mıt en
den Protestanten gewährten und verbrieften Rechten Majestätsbrief
und Religionskapitulation un: be1 en anderen mıt allen heiligen
Erklärungen und auch Bemühungen für die kqtholische Kirche ıIn bestes
Licht rücken verstand 8i

Unmittelbar nach der Kaiserwahl ernannte Matthias Klesl de Jure
ZU Leiter seıner Politik, W as Ja de facto schon längst WAar, mıiıt dem
Amtstitel Direktor des Geheimen Rates: 1 Verkehr mıiıt den lürken
wurde Großwesir genannt. Im Geheimen Rat waltete als Ver-
treter des Kaisers. Er hatte alle Macht Z  ONNCH, die das unerschütter-
liche Vertrauen des schwachen Herrschers gewähren konnte. Klesl!
dachte, sprach, schrieb un handelte für Matthias. ber für die urch-
Tührung selner groß gedachten Politik. zunächst den Ausgleich zwischen
den katholischen und protestantischen Reichsständen, — doch
schwach 5

eın Plan entisprungen aus der feindlichen Stellung der katho-
lischen und protestantischen Partei, der daraus folgenden Ohnmacht
des Reiches und der iImmer näaherkommenden Gefahr eiınes yroßken
Krieges WAaTFr, durch eınen umfassenden Ausgleich Union und Liga
überflüssig machen S:
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Wie weıt Kles/ entgegenkommen wollte, zeıgt seın erhalten In
eiıner der wichtigsten zwischen den Protestanten und Katholiken schwe-
benden Streitfrage: nämlich ı1n der Frage die VO den Protestanten
SCZCH die Bestimmungen des Augsburger Religionsfriedens In Besitz
ZSCHNOMMENEN Reichsbistümer und Reichsahteien. So Wa  - bereit, dem
Ersuchen des protestantischen Admuinistrators des Erzbistums Magde-
burg U Belehnung und Sitz und Stimme auf dem Reichstag durch eın
Indult, WLn auch unter gew1lssen Umständen, aber doch enNtspre-chen ®© Das bedeutete nichts Geringeres als die Legalisierung des Be-
sıtzes der VO den Protestanten entiremdeten Kirchengüter un die
Durchlöcherung des geistlıchen Vorbehaltes S

Als entschiedenster Gegner dieser Pläne Klesls trat Herzog Maxiı-
milian VO Bayern auf Er verwarf jede Nachgiebigkeit >  O' die MO -
testantischen Bistumsadministratoren au prinzıplellen Gründen, weil
Na aub nicht legalisieren könne, un au  N praktischen, weıil, wenn
11A11 ihnen Sıitz un Stimme 1 Reichstag geben würde, die Protestanten
W1e 1m Städterat ann auch 1mMm Fürstenrat die Mehrheit hätten, mıt der
S1Ee die Katholiken unterdrücken könnten. Ebensowenig Wa  i Maximilian
gene1lgt, die Liga, die Se1InN elgenes Werk WAäar un deren Leitung sıch
nıcht nehmen ließ, umzugestalten. Natürlich stellten sich auch die ge1ist-
lichen urfürsten dagegen, dıie schr ohl erkannten, daß jedes ach-
geben 1mMm Bezug aut das unterwühlte geistliche üurstentum ihre eıgene
Stellung bedrohe. Daneben traten och der Nuntius un der Gesandte
Spaniens mıt kräftigen Gegenvorstellungen den kaiserlichen Hof
heran 5

Die Undurchführbarkeit des VO Kles] Beginn der Kegierungs-
zeıt des Kaisers Matthias versuchten Ausgleiches Composition damals
genannt zeıgte sıch Sanz deutlich 1613 Reichstag Regensburg,
dem eINZ1IgeEN, den Matthias einberief. Keine der beiden Parteien War
ZU Nachgeben bereit. Die Katholiken wollten die seıt dem Augsburger
Religionsfrieden ihren Ungunsten eingetretene Veränderung der
Machtverhältnisse 1mMm eich nicht anerkennen. Ebensowenig ar die
pfälzisch-protestantische Partei ZU FEntgegenkommen bereit. Sie for-
derte nıicht 1U die rechtliche Anerkennung der faktisch schon erreichten
Machterweiterung, sondern zielte weıt darüber hinaus 8

ur Rom Wa  — der Augsburger Religionsfriede, den Na DOS1L1LV
n1ı1€e gebilligt, ıIn der Praxis ber 1\S das gerıingere hbe]l duldete, das
Außerste. Paul empfahl 093 dessen Aufrechterhaltung 8!

Die Absichten Kleslis gingen dem Papst aber weıt. Er verwarf
jedes Zugeständnis, das den geistlichen Vorbehalt durchlöcherte, und
demgemäß die Vermittlungspolitik Kleslis, und schickte ZU Verhinde-
runs derselben eınen eigenen Legaten, Kardinal Carlo Madruzzo. LLL

Reichstag nach Regensburg 9! In der Instruktion für den Legaten heißt
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CS° Die Ratgeber des Kaisers sehen mehr auf die weltlichen Bedürfnisse
un auf den augenblicklichen Nutzen als auf die Erhaltung der katho-
lischen Religion und damit auf das wahre Wohl des Staates. Aus elt-
lichen Rücksichten sınnen S1Ee allerlei Pläne aus, die DUr dem Augenblick
Rechnung tragen Sie schmeicheln sich, den Katholiken damit nıichts

nehmen, die Protestanten aber befriedigen und dem gewünsch-
ten Frieden dienen. Die Erfahrung lehrt aber, daß VO niemandem
der katholischen Religion schwerere Schäden zugefügt werden als VO
diesen Politikern, die 6S mıt keiner Partei verderben wollen. Der Legat
mOoge sıch daher den Plänen Kleslis, die 10808  — für den Augenblick g.-
schaffen und gefährlich se1len, ıIn jeder Weise widersetzen und die Katho-
liken dagegen einıgen 9

Das gelang; die katholischen Stäande schlossen sich starrem
Widerstande die Ausgleichspolitik Z  MECN, un das Ende WAar,
daß der Reichstag ohne Frucht auseinanderging. So erlitt die Reichs-
politik Klesis oyJeich Anfang eıne nıcht wiedergutzumachende Nieder-
Jage ])as schlimmste für ihn selbst WAafrL:, daß vielen Katholiken
nunmehr als halber Apostat und als zweıizüng1ıger Intrigant galt,
während TOTLZ allem Entgegenkommen die Protestanten aber nıcht
gewınnen konnte: S1Ee rauten iıhm nıcht weıter, als sS1e sahen, und hatten
auch recht damit ®. Denn während 1MmM Reich die Protestanten durch
die Finladung ZzZuU Versöhnung gewınnen suchte, erwartete ın den
habsburgischen Erblanden alles eil VO der Restauration der landes-
fürstlichen Macht und der katholischen Religion. Seine Kompositions-
versuche sind daher nıcht Frühformen der heute teils modern OrI'-
denen Richtung eıner irenıschen Theologie.

Was bewog aber Klesl, den früher kompromißlosen Glaubens-
eiferer, den Protestanten 1mMm Reich weıt entgegenzukommen?‘ Eıs Wa  —
VO  — allem die Türkengefahr 9i die — ıIn der Regel nıcht 1U Rhein,
sondern schon In Bayern nıcht sehen und wahrhaben wollte Was
die Öösterreichischen Länder auf diesem Gebiet durch Jahrhunderte 1mMm
wahrsten Sinne für die Verteidigung des Abendlandes geian haben, ist
anderswo aum einmal voll erfaßt worden. Im konkreten Hall DU
machten die Protestanten die Bewilligung für eıne Türkenhilfe VO der
Erfüllung religiöser und politischer Forderungen abhängig®*; dagegen
riefen S1Ee natürlich die aktivsten Katholiken auf den Plan, die w1e€e
Maximilian VO Bayern annn keine reale JTürkengefahr mehr sahen 9

Kles] vertrat dagegen den Standpunkt des geringeren Übels und
argumentıerte, daß der Schaden weıt größer Ya  ware, wennhnl die Türken
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Deutschland eroberten und die katholische Religion austilgten, als wenn
Na den Protestanten, diıe doch auch Christen se1en, ın einıgen Punkten
nachgibt ®® Dabei geriet ın immer größeren Gegensatz den beiden
bereits militärisch tormierten Religionsparteien. Von den einen wurde

schließlich als Kalviner verdächtigt und VO den anderen, daß mıt
der Türkenhilfe UU eıne Waffe die Protestanten ı1n den Oster-
reichischen Erbländern schmieden wolle 9

Angesichts dieser rısten Umstände wa  - Kleslis Erfolg ın dem 1615
mıt den Jürken ıIn Wien abgeschlossenen Frieden, der für mehrere
Jahrzehnte eıne relative uhe der türkischen Grenze brachte, be-
achtenswert. Es wurde das ITITUNSCHEC Gleichgewicht erhalten un: ın
mehreren Punkten eıne Besserung gegenüber früher erreicht. Sogar der
katholischen 1ss10n und den Jesuiten versprachen die Türken ın die-
SC Vertrag eıne YEW1ISSE Freiheit®. 1ne kleine F,pisode während der
F riedensverhandlungen: Die Fronleichnamsprozession wurde besonders
feierlich gestaltet, Klesl Lrug als Bischof Von Wien das Allerheiligste,
ihm Tolgten zunächst der Kaiser und der Botschafter des Sultans, eın
Christ ın türkischen Diensten

Im gleichen Jahr, 1n dem Kles] durch den Abschluß des Wiener
Friedens seinen schönsten außenpolitischen Erfolg erzielte, erreichte
auch se1l1ne höchste kirchliche Würde Er, der schon se1t Jahrzehnten zwel
Bistümer besaß und endlich 1614 die Bischofsweihe empfangen hatte,
wurde 1615 aut kaiserliche Verwendung ZU Kardinal ernannt !®

Entscheidend für Kleslis persönliches Schicksal wurde seıne Stellung
ZU Regelung der Nachfolge ın den Erbländern und 1m eich Da die
Ehe des Matthias kinderlos und zudem der Kaiser schon stark gealtert
un kränklich WAarT, wurde die Regelung der Nachfolge, wollte INnan

den Gefahren vorbeugen, die einstens das Sträuben Rudolfs IL dagegen
bereitet hatte, eıne vordringliche Notwendigkeit. urch die Ungewiß-
heit der Nachfolge wurden nıicht allein die dynastischen Interessen des
Hauses Österreich, sondern auch diejenigen der katholischen Kirche
gefährdet.

Pau/l V., die geistlichen Kurfürsten und VO  u allem der Hoch- un
Deutschmeister Erzherzog Maximilian, der selbst aut seın Näherrecht
ZU Ihron verzichtete, betonten die schweren Schäden, die der
Bruderzwist dem monarchischen Prinzip und der katholischen Religion
zugefügt hatte, noch VOTL Augen die vordringliche Notwendigkeit,
entscheidende Schritte für die Regelung der Nachfolge unter-
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nehmen 1%. Als Kandidat wurde on allen genannten der 1m besten
Alter stehende kompromißlos katholische Erzherzog Ferdinand, das
Haupt der (Grazer Linie, ın Aussicht SCHOMIINCN., Die meısten protestan-
tischen Fürsten, und Z peinlichen Überraschung vieler auch Spanien,
bereiteten dagegen ernste Schwierigkeiten. Philipp I1I1 machte naäamli;ch
eıgene Ansprüche geltend, auft die eTrst ach langen erhandlungen
—  CcLC die Zusage mehrerer Reichslehen ın talien nd des Elsaß VOETI'-
zichtete 1° In den Besitz des KElsaß ist freilich nıe gekommen, we
sich Frankreich un die Reichsfürsten katholische w1e€e evangelische
SCSCH die s1e alle bedrohende Machtausweitung Spaniens wehrten 103

Zuerst ohl mıt Verwunderung, dann aber mıt steigender Ver-
biıtterung mußten diejenigen, denen die Regelung der Nachfolge das
vordringliche Problem WAar, feststellen, daß der Leiter der kaiserlichen
Politik., Kardinal Klesl. anderer Auffassung war  104 Auf die wıieder-
holten Frmahnungen Roms antwortete mıt Bereitwilligkeitsphra-
sen 1° In Wirklichkeit suchte die Nachfolge Ferdinands durch immer

Bedenken und Schwierigkeiten wenıgstens aufzuschieben, un
schließlich teilte mıt den protestantischen Kürsten der Union den
Standpunkt, daß zZuerst der Ausgleich der Parteien, die Composition,
erfolgen muüsse *®%. Miıt dieser Politik stand Kles!I Ende des Jahres
1616 völlig isoliert VO der katholischen Partei da, hatte aber gleich-
ohl den schwachen Kaiser Sahz ın seıner Gewalt. Auf die Dauer WAar
cdiese Lage unhaltbar. Allgemein wurde seıne Haltung damit erklärt,
daß befürchtete, eınen Teil der errscherrechte. die ihn der willen-
lose Monarch A (Gänze ausuüuben ließ, mıiıt einem designierten Nach-
folger teilen müssen  107. Er hing, w1e€e Tfast alle, der Macht un wWAäar

w1e die me1ısten, VO allem die, die sich emporgearbeitet haben — nicht
bereit, freiwillig davon lassen.

Die Erbitterung des stürmischen Erzherzogs Maximilian, der aus

dynastischen Gründen auf die eıgenen Erbrechte verzichtete un
meısten auf schleunige FWFeststellung der ukzession Ferdinands drängte,
stıeg immer mehr. Spätestens seıt Ende 1616 plante die gewaltsame
FEntfernung Klesls VO! Hof 16 So schlug Ferdinand U,  A OT, des
Kardinals Untaten Verhinderung der Nachfolge Z Schaden der
katholischen Religion, Ausgleichspolitik, Simonie I OL gelehrten
1heologen eröffnen un VvOoONn ihnen eın Gutachten verlangen, ob
I1a ihn mıiıt ıft oder aut andere Weise AaUS dem Wege schaffen der

101 Vgl Wahl, Compositions- un Successionsverhandlungen unter
Kalser Matthias_phil Diss Bonn 1895

102 Vgl 1SS, Der UOnatevertrag phıl Diss rankfurt 1930
103 Ebd 104 Hammer-Purgstall, Khlesl 3’ Urkunde 456
105 Ar  Z Vat Nunz. Germ. vol 44.5, TV Ebd Arm XÄLV, tom 12,

Y 20V, An Dar Z757—_ _ 7ZAV Pastor 1 , 655 Anhang Nr
106 Meier, Composıiıtions- un Successionsverhandlungen unter Kaiser

Matthıas während der re phıl Diss. onnn 1895
107 Vgl Kainer, Der Prozeß, 1
108 Hurter, WFerdinand J: 7, I-. 585
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geradezu inrıchten könne. Ferdinand lehnte ab Sicher es auch
Rücksichten auft die Kardinalswürde, die iıh schon eın DPAaar Monate
früher zurückhielten, Klesi öffentlich als „Torfante” erklären, W1€e
der Nuntius berichten wußte  109 aber auch praktische Erwägungen,
daß durch 1N€e derartige Bluttat ohl e1in Hindernis beseitigt, dafür
aber eben daraus wieder Danz andere entstehen mußten  110 Die Ent-
fernung Kles] wollten beide: CS WäarTr 1Ur die Frage, w1€e un an
Einen verläßlichen un energischen Helfer bekamen S1e och 1 5SDa-
nıschen Gesandten, den S1e ın ihr Geheimnis einweihten. die Zu-
stiımmung des Königs VO Spanien erreichen 1, Leicht Wäar auch,
auı den kaiserlichen Räten 1nNne feindliche Schar Klesl/ anll-

meln, denn der allmächtige Minister hatte keine Spur VO der Keinheit
besessen, die nöt1g SCWESCH ware, se1lne Herrschaft ber die (3@e-
schäfte und ber die Personen kaiserlichen Hof Z verdecken. Es
CH wen1ge, die nıicht durch Grobheiten oder schulmeisterliche
Verweise beleidigt hatte 112

So bildete sich Kaiserhof eıne starke Parteli. die ZU Handeln
115entschlossen WäarL. Spätestens 1m April 1618 hat Rom davon erfahren

Am . April erg1ing folgende Weisung den Nuntius 1n Wien: Der
Papst hat ın etzter Zeit mıt ygroßem Mißtfallen VO der Verzögerung
cdler Nachfolge durch Kles] gehört, der Kardinal ıst angelegentlich
beschwören., die Sache nicht länger hinauszuschieben, Wenn sich ıcht
außerst schaädliche Folgen tür se1ıne Person zuziehen wolle 114

Der ohl vorbereitete Schlag —  EZEC Klesl wurde aber nıcht
durch die Nachfolgefrage, sondern durch den böhmischen Aufstand, der

Mai 1618 mıt dem Prager Fenstersturz begann, ausgelöst. Jetzt
trat Ferdinand, der seıt eıiınem Jahr die Krone Böhmens Lrug, ın den
Vordergrund. Er un Maximilian (01 für die radikale Niederwerfung
der Rebellion: keine Stunde sSe1 Z versaumen, alles musse gewagt
werden, alles wiederzugewinnen. Der spanische Gesandte un: der
größere Teil der Geheimen ate auft ihrer Seite 115

Anderer Ansicht Wäar wieder der Direktor des Geheimen Rates,
Kardinal Klesl Er verirat auch ın diesem Hall die Politik des Lavierens
und verhinderte eın sofortiges energisches Handeln: hoffte durch
Entgegenkommen und durch Schiedsrichter aus beiden Konfessionen
die Rebellion dämpien können.

Am Juli 1618 meldete der Nuntius aus Wien nach Rom., König
Ferdinand habe ihm unter dem Siegel größter erschwiegenheit mıt-
geteilt, daß ın den etzten TLagen mehrmals versucht worden WAaTrT, Klesl!

109 Bıbl Vat Chigian]ı vol 111 7 $ 59v
110 Hurter, Ferdinand I1., 7‚ 587
111 Rainer, Der Prozeß, 140, Quellenanhang Nr
112 Rıtter, es]l, 1n * ADB 16, W
113 ammer-Purgstall, Khlesl 4, Urkunde 801
114 Ar  S Vat Nunz. (‚erm. vol 44.5, 469Q2r.
115 erschbaumer, Kles]I, 204 Sturmberger Hans, Kailser Ferdinand

un das Problem des Absolutismus, IN: Österreich-Archiv 1957, f;
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Z otfen; das Vorhaben konnte aber nıcht ausgeführt werden, weil
dieser dagegen Vorsorge getroffen habe den Plan aber, ih ehestens
gefangenzunehmen, würde nıcht verhindern können  116. Diese Mel-
dung dürtite gerade ıIn Rom eingetroifen se1N, als Klesl seın Schicksal
ereılte.

AÄAm Juli statitetie Erzherzog Maximilian Kles] eınen Besuch a b
und Iud ihn e1N, denselben erwıdern. ags darauf Freitag,
dem () Juli fuhr Kles] eiwa Uhr VO selıner Wohnung 1n Be-
yleitung des Nuntius ZU AÄAudienz ın die Hofburg *7, Am ıinneren Burg-
platz sprachen sS1e noch längere Zeit miteinander hat der Nuntius
Kles] gewarnt der War mitverschworen, wWw1€e auch behauptet WUuLC-
de? der Nuntius kehrte jedenfalls zurück, und Klesl begab sich
ber die große Stiege den erzherzoglichen Gemächern. Nachdem
das Vorzimmer, ın dem sich reisefertig der Hofkammerpräsident, ferner
Oberst Dampierre und zwel Kammerherrn befanden, betreten hatte,
wurde dasselbe geschlossen und ihm mitgeteilt, daß G des (Gesamt-
hauses Österreich Gefangener sel, das siıch mıt dem Papst verglichen
habe, ihn der vielen Untaten und schlecht eführten Regierung WE  s
nıcht länger Hof dulden. Er mOöge daher, jedes Aufsehen
vermeiden, den Kardinalshut und roten Mantel ablegen, den bereit-
lıegenden Jesuitenhut un schwarzen Mantel nehmen und ihnen folgen.
Kles[ protestierte WAäar die einem Kardinal angetane Gewalt,
fügte sich ber schließlich und folgte ihnen durch einen verborgenen
ang der Hofburg auf die Baste!l. ort bestiegen S1Ee eıne schon bereit-
stehende., mıt Pferden bespannte, gedeckte Kutsche, ın der sS1e eilends
durch das Schottentor die Stadt, gedeckt VO eıner Schwadron Dam-
pierrescher Reiter, verließen, schnell als möglich durch die Steier-
mark un Kaärnten nach J ıirol kommen.

Zur selben Zeit wurden Klesis Barvermögen, Kleinodien und
Schriften beschlagnahmt Vieles wurde gefunden, die Fama machte och
1el mehr daraus. Das Bargeld CSs dürtite sıch eiwa 300 000 {l., eın
für die damalige Zeit CHOTINEGS Vermögen, gehandelt haben wurde ZU

Niederwerfung der böhmischen Rebellion verwendet 118 eıinen eil der
Kleinodien soll nach eiınem Bericht des (GSrazer Nuntius eiıne 1mMm Herbst
nach Konstantinopel abgegangene kaiserliche Gesandtschaft als G8-
schenke für türkische Große miıtbekommen haben 1!

Von all dem, w as ıIn der eıgenen Burg vorgefallen WAäarL, hatte der
Kaiser keine Ahnung. König Ferdinand, Erzherzog Maximilian und der
spanische Gesandte hatten sıch, während Klesi festgenommen wurde, ın
eiınem benachbarten Zimmer eingeschlossen. Als S1Ee sahen, daß alles
planmäßig gelungen WAarL, ließen s1e sich e1m Kaiser melden, der Z.1U-

nächst die für ihn typische Antwort erteilte, sS1e sollen sıch eiwas g...
116 Kainer, Der Prozeß, 140
W Ebd 140— 149 ausführlicher Bericht des Nuntius. Bericht des venezla-

nıschen Gesandten mıtgeteıilt bei Hammer-Purgstall, Khlesl 4, Urkunde 883
118 Hurter, Ferdinand IM 79 394
119 Är  S- Vat ON! Borghese IL, vol 295 B’ 01r
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dulden;: werde zuerst Kles] rufen. Als sS1e schließlich ZzU
Monarchen, der krank 1mMm Bett lag, vorkamen und berichtet hatten,
brach für diesen seıne Welt ZUSaIMMNCN; wWäar ber willensschwach,

dem Mann, dem viele Jahre blind vertraut hatte, helfen 1*.
Am achten lag nach der Verhaftung kam Kles] ın Innsbruck .

zunächst 1mMm Schloß Ambras und annn 1n der Hofburg ın strenger,
jedoch auf se1ıne Würde rücksichtnehmender aft gehalten wurde  121'

Die Stellungnahme Roms

Wie schon erwähnt, Wa  H der Nuntius ber die Pläne, Kles] otfen
oder verhaften, informiert. Eine direkte Mitwirkung ıst iıhm nıcht
nachzuweisen, ebensowenig aber auch, daß sich mıt aller Kraft da-
SCECH gestellt hätte Er versuchte die orm mildern, die Entfernung
VO ofe hielt ber für notwendig  122.

Als der Bericht des Nuntius ber die Verhaftung Kleslis nach Rom
gekommen WAar, teilte Paul dieselbe umgehend ın einem geheimen
Konsistorium den versammelten Kardinälen mıt Er außerte se1ın tiefes
Bedauern, daß eınen Kardinal und Bischof ın dessen eıgener Resi-
denz and angelegt wurde. Zugleich wurde eiıne Kardinalskongregation
eingesetzt, die die weıteren Maßnahmen ın dieser wichtigen Angelegen-
heit beraten sollte. Ihr gehörte neben acht anderen Kardinälen Robertus
Bellarmin an  123 Es Wa  — selbstverständlich, daß die schwere Verletzung
der Würde eines Kardinals nıcht ruhig hingenommen werden konnte,
aber ebensowenig durtfte Ferdinand IL verletzt werden, auf dem die
Hofinung der Katholiken ruhte 124

Man Z1iNg daher mıt größter Vorsicht aNS Werk Besonderen Wert
legte der Papst darauf, daß die erhandlungen geheim geführt WUuT[T -
den 125 Um die peinliche Angelegenheit möglichst rasch ın Ordnung
bringen, wurde nicht DU der Wiener Nuntius, sondern auch der Nun-
t1us ın Graz, Ferdinand seıne angestammte Residenz hatte. damit
befaßt 128 Zunächst wurden Ferdinand und Maximilian aufigefordert,
die Anklagepunkte den Kardinal vorzulegen und durch eıinen
Gesandten die Lossprechung VON den Kirchenstrafen, denen S1e
durch die Verhaftung Kleslis verfallen seılen, anzusuchen, w as S16 aber
ablehnten., da S1e ÜUuU ZU Besten des Staates und der Religion g' —
handelt hätten 127

Die Ansichten ber die Exkommunikation auch 1ın der
Kardinalskongregation nıcht einhellig. Fingehend un wohlbelegt miıt
Stellen aus dem Corpus wurden die Meinungen veritreten. Der gelehrte
und später bekanntlich heiliggesprochene Kardinal Bellarmin verirat

120 Hammer-Purgstall, Khles|] 4, Urkunde 885, 886 erschbaumer, es|l,
214 121 Hammer-Purgstall, Khles] 4, Urkunde 890, 900, 9925

122 Raıiner, Der Prozeß, 142, Quellenanhang
Bibl Vat. Barb lat 2926. 3207 124 Vgl Pastor 1' 19 549

125 Ar  S Vat Nunz. Germ. vol 443,
Ebd Kondo Borghese IL, vol A’ ATV 127 Ebd CT, Jgr
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den Standpunkt, daß 65 erlaubt sel, einen Kardinal gefangenzunehmen,
wenn durch diesen dem Staat eıne große Gefahr drohe, as eben Klesi
vorgeworfen wurde  128_ Nach langen Beratungen entschied schließlich
die Kongregation, daß Ferdinand Maximilian War inzwischen g -
storben L die Absolution nachsuchen INuUu nd daß eın Sonder-
nuntiıus nach Wien geschickt werden soll, Kles] den Prozeß
Z eröffnen  129. Dazu wurde VO Papst der Auditor der ota WKabrizio
Verospi bestimmt, der anl 15 März 1619 VO Rom abreiste und
2il April ın Wien ankam 130

LEhe CS ZU Eröffnung des Prozesses kam, hatte der LTLod die Situa-
t1on wesentlich verändert. Am November 1618 starh der och- un:
Deutschmeister Krzherzog Maximilian, ihm olgten Dezember
die Kaiserin und M) März darauft Kaiser Matthias. Mit Maximilian
W arl die eigentlich treibende Kraft Kles[ un mıft Matthias dessen
bedingungsloser Protektor ausgeschieden. urch den Tod des Kaisers
un mıt der Regierungsübernahme durch Kerdinand verlor aber auch
1ne der wichtigsten Klagen —  M Kles] das Gewicht, nämlich die Ver-
hinderung der Nachfolge.

der ersten Audienz bei Ferdinand ersuchte Verospi zuerst
die Auslieferung Kleslis und brachte annn den dringenden Nunsch des
Papstes VOT, IN die Absolution. eventuell auch 19808 bedingungsweise,
anzusuchen. Während sich der König bezüglich der Auslieferung Kleslis
schr entgegenkommend zeıgte, lehnte das Ersuchen die Losspre-
chung energisch ab 131

Am Mai schrieh KFKerdinand nach KRom, nachdem wiederholt
schriftlich und mündlich aufgefordert worden WAar, die Absolution
anzusuchen: Er werde Verospi zZU Vollziehung der päpstlichen Befehle
Hilfe leisten; W as ber die Lossprechung V'O den Kirchenstrafen be-
treffe, glaube derselben nıcht bedürfen, weil durch die Ent-
Ternung des Kardinals nicht gesündigt, sondern vielmehr Z Vorteil
der Religion und des Staates gehandelt habe Übrigens begebe sich,
den wıederholten Mahnungen olgend, als katholischer Hürst Zahz ın
den Willen des Papstes, ın voller Zuversicht, daß derselbe den turbu-
lenten Zuständen ın Deutschland und der königlichen Wiürde Rechnung
Lragen werde 132

Die Verhandlungen WSCH der Übergabe Klesis ZU weıteren Ver-
wahrung 1Ne€e geistlicne Person sich ın die Länge. Der Krz-
bischof VO Salzburg, der Bischof VO Trient und der Nuntius 1n (sraz
wurden ın Aussicht genommen  133 Schließlich einıgte al sich auf das
stark befestigte J iroler Benediktinerstift Georgenberg. ort konnte

128 Ebd 1571Vv, 1097r— 11 Bıbl Vat Vat lat 16r
129 Arch Vat Fondo Borghese 1L, vol 63, 16r, 4147
130 Arch Vat Sec TEeYV. vol 606, 2097 Rainer, Der Prozeß, 146—150

Quellenanhang und
131 Ar  z Vat onN! Borghese IL vol 63, 3007—
32 Hammer-Purgstall, Khlesl 4’ Urkunde 0927
133 AÄArch Vat on Borghese vol 6 ’ D6r, { 2r
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VO Abht Namens des Papstes ın aft gehalten werden und blieb doch
1m Machtbereich der Habsburger 134

Da die Übergabe Kleslis immer wieder hinausgeschoben wurde,
begann inzwischen Verospi en eigentlichen Prozeß. Zuerst überreichte
der Kanzler Ferdinands IL., Bischof Leonhard ötz VO Lavant, die An-
klage, die folgende Punkte enthielt:

Mitschuld Majestätsbrief, Mitschuld al böhmischen Aufstand, Hin-
derung der Römischen Königswahl, Begünstigung der Protestanten und
der T1ürken und schließlich noch imonie  135 Danach wurde mıt der
Zeugeneinvernahme begonnen, die sich ber fast w eı Monate hinzog  136_
Insgesamt wurden 30 Zeugen verhört, Priester nd Laien, Adelige und
Diener, die eigentlich alle durch ihre Stellung der ihre persönlichen
Beziehungen ZzU Aussage berufen arcmn,.

Das KErgebnis Wa für Kles] sehr ungünstıg. Nur w el Zeugen
sagten nichts Negatives aus;: VO allen anderen wurde belastet 1!?7.
ach Abschluß des Zeugenverhörs begab sich Verospi über München,
W  S ihn Herzog Maximilian ehrenvoll emphing, und ber Augsburg,

den eben VO.  > der Kaiserwahl heimkehrenden Ferdinand sprechen
konnte, ach Innsbruck. Hier suchte gleich Kles] auf, der noch Immer
ın der Hofburg gefangen WAar 138

Zu Beginn eINes mehrstündigen Gespräches beklagte sich Klesl
nächst über das ihm angetane Unrecht. Als aber Verospi erwiderte, w as
CT1' ın Wien VO verschiedenen Seiten ohne das Zeugenverhör ZU
wähnen und AaU®* Schriftstücken erfahren hatte, fügte C& sich und tat
das Klügste, W as tun konnte: unterwarf sıch a der Gnade des
Heiligen Stuhles und bat den Papst, den Prozeß einzustellen  139.

Wenige JLage später, Oktober 1619, wurde KlesI endlich ıIn
Innsbruck VON der weltlichen Behörde 111 Verospi als Vertreter des
Papstes ausgeliefert, der ihn unmittelbar darauf, V OIN Wachen und
ienern begleitet, nach Georgenberg brachte, dem ht und
Konvent übergeben wurde, die ihn Namnmnens des Papstes gefangen-
zuhalten hatten. In eıner ausführlichen Instruktion erhielten s1e die
notwendig scheinenden Anweisungen  140' Unter Androhung schwerster
Kirchenstrafen wurden S1e verplflichtet, ihn n1ıemandem außer auf
Geheiß des Papstes auszuliefern un ihm weder schriftlichen noch münd-
lichen Verkehr mıt der Außenwelt gestatten Jede Nacht sollte der
Abt 11111 Zimmer des Kardinals gehen, bei finsterem Wetter und dich-
tem Nebel, bei Wallfahrerandrang Nar besondere Vorsicht geboten.
5ogar für den Tod und das Begräbnis enthielt die Instruktion Bestim-
INUDNSCH, Kles! selbst wurde unter Androhung der Exkommunikation
un Verlust des Kardinalates un aller Benefizien befohlen. seınen
Kerker nıcht verlassen, auch ann nicht, wennur und F enster einmal

134 LEbd S70TV 135 Arch Vat Arch Arc Arm 1— X VIIL, 6462,
136 Vgl Kaıner, Der Prozeß. W 137 Ebd 12
138 Arch Vat Fondo Borghese Hr vol 63, 245rT,
139 Ebd Ar  > Vat Arch ÄArc Arm 1— X VIIL, 6463, 14rVv, 177

Ebd ArmV06462, 212915
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Hen eın sollten. Für die Kosten der aft mußte selbst aufkommen.,
und WAaäar nıcht UU für sıch, sondern auch für die Bewachungsmannschaft
mıt Offizieren samt Anhang, insgesamt I  \ Personen, für die auch auf
seıne Kosten Unterkünfte gebaut werden mußten un die natürlich kein
Interesse hatten, für den Häftling SPDarch 141 So wurden durch Jahre
die Binkünfte des Bischofs VOIN Wien verbraucht.

Auf Grund des VO Verospi durchgeführten Prozesses beschloß die
Kardinalskongregation die immerwährende aft Klesls, und Paul
bestätigte diesen Beschluß durch eın Breve 142

Damit ware theoretisch der Fall abgeschlossen, ber Klesi gab die
Hoffnung nıcht auf I rotz aller Verbote suchte E Verbindung mıt der
Außenwelt,. nd der Abt VONN Georgenberg War dafür nıcht 24 1NZzU-

gänglich *, Der 62  CX aut Paul folgende Papst Gregor nahm sich
des gefangenen Kardinals AIl und schickte 16292 Verospi ZUIM zweıten
ale als außerordentlichen Nuntius nach Österreich, die UÜberstel-
lung Klesis ın die Engelsburg nach Rom oder ın cdie Festung Ancona ZU

erreichen, weil ungeziemend Sel, dd.ß 1m Lande Jjener Fürsten., die
seıne alt veranlaßt haben., gefangengehalten werde 144

ach Jangwierigen Verhandlungen, bei denen VOT allem Sicher-
heiten gefordert wurden, daß Klesl] nlıe, auch nıcht während elıner Sedis-
vakanz. freigelassen werde, wurde schließlich Verospi übergeben 145
Am D November am ın Rom nd wurde direkt ın die Engelsburg
gebracht. Drei age spater wurde durch den bekannten gedeckten
Gan  o VOINLl der Engelsburg ıIn den Vatikan geführt und V OLl Papst CIMPD-
fangen. ach der Audienz mußte aber auf demselben Weg ın seıiınen
Kerker zurück 146

Ein Daar Wochen darauf, Weihnachten 1622, beglückwünschte
Klesi Kaiser Ferdinand den ErTUNSCHCH Ddiegen die Rebellion In
Böhmen wa  — niedergeschlagen und die Pfalz erobert nd appellierte
zugleich all dessen Güte, die nıcht zulassen werde., daß e1in deutscher
Kardinal und geborener Untertan des Kaisers ZU Spott der deutschen
Nation 1m Gefängnis sterbe... er Kaiser mOoge ihm vergonnen, die
wenıgen Stunden se1nes Lebens och ın Ehren zuzubringen, un: einem
Geistlichen nıcht VETSAZCH, W as weltlichen Leuten. abgeurteilten Ver-
brechern un Unkatholischen christlich und rüuhmlich erwıesen 147

Tatsaächlich erklärte sich ach monatelangen Verhandlungen der
Kaiser mıt der Freilassung einverstanden, jedoch U. d. mıt der Be-
dingung, dalß ın Rom bleibe 148 So wurde Kles! nach Jahren aus der

141 Ebd 20372395 142 Vgl Rainer, DDer Prozeß, 150
143 Hammer-Purgstall, Khlesl 4’ Urkunde 950, 954, 947, 950
144 Arch Vat. Epist. ad Principes vol 35 f‚ 4A8 1T— Vgl Kersch-

baumer. KlesI, 2435 f’ Pastor 1 $ 73 f $ Kalner, Der Prozeß. 152
ıbl. Vat.  arb. lat 7046. 4r —_ B5V, 22rv$ Da 297r— 530T, 407V. DOTV, 64rv$ H8STV

146 Biıbl Vat Vat lat 572V8g.,
147 Hammer-Purgstall, Khlesl 49 Urkunde 9653
145 RKainer. Der Prozeß, 154
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Haft entlassen 1%. Er ab sıch aber mıt der F reilassung nıcht zufirieden,
sondern strehte ach der vollen Rehabilitierung. Eine Woche späaterhatte S1Ee rechtlich erreicht. Der Papst kassierte und annullierte den
Prozeß und gebot allen darüber Stillschweigen 150

Ferdinand I1 Wa  — mıft dieser FEntwicklung nıcht einverstanden. Er
sa ın der Enthaftung eınen Gnadenakt, den wıederholt, auych für
den Fall, daß ihn Kles] nıicht verdiene, gebeten worden W ar_T. Was aber
un geschah, wWäar viıel mehr. Er un: selıne Minister beschwerten sich
daher heftig eım Nuntius ber die Annullierung des Prozesses, ließen

aber dabei bewenden 151
Kles] lehbte nach der Freilassung och 1er Jahre 1n Rom Er tirat

eIN1ıge lage nach der Annullierung des TOZESSES 1NSs Konklave e1IN, AaUuS
dem Urban IIl als Papst hervorging, Juni nd 20. September
1626 Wäar 1ın der Anima eım feierlichen Ledeum, Z.Uu dem auch der
Papst erschien, für die VO Tilly und W allenstein ertochtenen S5iege, 1m
selben Jahr wohnte — der Konsekration des endlich vollendeten Peters-
domes bei 152

Daneben versuchte Klesi wieder, sıch politisch ZU betätigen, W a ın
Wien mıt großem Mißfallen beobachtet wurde 153

Am Kaiserhof traute Nan ihm nıcht und wa  r der Ansicht, daß
daheim 1ın beaufsichtigter Freiheit wenıger verderben könne als ın KRom,
un begann daher seıne Rückkehr betreiben, die sich 1Ul Klesi ohl
bezahlen jeß 154

Im Herbst 1627 verließ Rom  155 Nach fast 107Jähriger Abwesen-
heit, davon tünf Jahre 1mMm Kerker, kam ın seıne Heimat zurück,
Kaiser Kerdinand, dem yJeich wieder seıine Dienste antrug, mıt Be-
stimmtheit auft seın geistliches Amt verwıesen *. So wıdmete sich 1U
seıinen beiden Diözesen nd wurde nach vielen Um- un: Abwegen ın
dieser Zeit, nıcht aus sich selbst. nıcht auft Veranlassung der vorgesetzten
kirchlichen Autorität, sondern auftf Druck des Kaisers, eın DE für die
Kirche ebender Bischof 157 Drei Jahre konnte als solcher och wirken.
1630 starb C 78 Jahre alt eın Körper wurde ın St Stephan Wien,
seın Herz aber 1m I)om zZzuUu Wiener Neustadt beigesetzt, och heute
eıne schöne Porträtsbüste. die früher der Berninischule un Jetz Giu-
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